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Bischofsstadt ohne Bischof ? 
Präsenz, Interaktion und Hoforganisation in bischöflichen Städten des 

 Mittelalters (1300–1600) – Forschungsfelder und Forschungsperspektiven

ANDREAS BIHRER

I. Bischofsstadt ohne Bischof ?

Freiheitsliebende Bürger vertreiben ihren Bischof aus der Stadt, aus der ehemaligen Bi-
schofsstadt ist durch das selbstbewusste Handeln ihrer Bewohner eine freie Stadt geworden 
– ein solches Szenario könnte eine perfekt erfundene Legende der bürgerlichen Geschichts-
wissenschaft des 19. Jahrhunderts darstellen, standen sich doch hier auf der einen Seite die 
Vorfahren der bürgerlichen Historiker, auf der anderen Seite ein prominenter geistlicher 
Vertreter der mittelalterlichen Adelskirche und damit ein Vorfahre der alten Eliten des 
19. Jahrhunderts gegenüber. Die Sieger waren in diesem Geschichtsbild ohne Frage die Bür-
ger. Am Ende gab es nur noch freie Städte oder – im Zeichen des monarchisch geprägten 
Nationalismus des 19. Jahrhunderts auch gerne gesehen – Reichsstädte.

Für diese Vergangenheitserzählung brachte und bringt die deutsche Geschichtswissen-
schaft viele Beispiele an. Noch immer dominiert dort insbesondere seit dem Kulturkampf 
die Vorstellung, dass die kommunalen Unabhängigkeitsbewegungen in Bischofsstädten des 
Hoch- und Spätmittelalters den Einfluss des Stadtherrn gänzlich ausgeschaltet hätten1. Die 
Vertreibung des Bischofs und die Verlegung der zentralen Residenz werden als Zäsur in der 
Geschichte einer Stadt verstanden, die von da an und somit bis zum Ende des Alten Reichs 
als Reichsstadt oder als freie Stadt von einer bürgerlichen Obrigkeit unangefochten regiert 
wurde. Der Sieg über den angeblich in seiner Stadt nicht mehr präsenten Bischof sei ein 
vollständiger gewesen. Herrschaft und Gemeinde werden als strikter Gegensatz verstan-
den; die Rechtsform der mitteleuropäischen Stadt entwickelte sich von der Herrschaft zur 
Genossenschaft, auf die Phase der herrschaftlichen Unterdrückung folgte die bis zur Ge-

1 Zum Stand der Erforschung des Verhältnisses von Bischof und Gemeinde im Spätmittelalter vgl. 
Wettlaufer, Konflikt (2006), S.  21–25, Bihrer, Curia (2004), S.  265, Ders., Research (2011), 
S. 56f., 62, sowie zuletzt Ders., Dynamik (2016); außerdem umfassend Johanek, Stadtgeschichtsfor-
schung (2010), bes. S. 50–54, hier S. 50, der herausstellt, dass die Kommunebildung das beherrschende 
Thema der Stadtgeschichtsforschung ist.
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10 anDREaS BIhRER

genwart andauernde Epoche städtischer Autonomie, politischer Partizipation der genos-
senschaftlich verbundenen Bürger und persönlicher Freiheit.

Gewiss ist dieser Überblick ebenso provokativ wie holzschnittartig zugespitzt, doch 
zeichnen fast alle aktuellen Lexikonartikel, Einführungen, Gesamtdarstellungen und Syn-
thesen zur mittelalterlichen Stadtgeschichte im Reich ein solches Bild2. Selbst bei vielen 
Spezialuntersuchungen, selbst bei Forschungen zu Kathedralstädten, schimmert dieses 
Masternarrativ durch3. Doch nicht nur die vermeintlich überall erfolgreiche bürgerliche 
Autonomiebewegung des Hochmittelalters steht im Zentrum dieser Übersichtswerke, son-
dern des Weiteren fällt auf, dass bei der Darstellung des Spätmittelalters nur selten ein Bi-
schof und dessen Umgebung erwähnt werden: Meist fällt der Blick auf innere Konflikte, 

2 Dieser Befund gilt nicht nur für die ältere Forschung, sondern auch für die in den letzten zehn 
Jahren entstandenen Gesamtdarstellungen: Fuhrmann, Stadt (2006), konzentriert sich insbes. in dem 
Kapitel »Stadtrechte und das Werden von Stadtgemeinden« (ebd., S. 35–42) allein auf die erfolgrei-
chen bürgerlichen autonomiebewegungen. Diese Fokussierung gilt desgleichen für hirschmann, 
Stadt (2009), der diese Entwicklung in dem abschnitt »Das aufkommen der Gemeinden« (ebd., 
S. 5–11) skizziert; in dem dreibändigen umfassenden Werk zur Stadtgeschichte bis 1125 hirschmann, 
anfänge (2011/2012), wird ebenfalls allein der Kampf der Bürger gegen die Stadtherrschaft nachge-
zeichnet, so vor allem in dem Kapitel »Entstehung von Stadtgemeinden« (ebd., S.  1189–1203). Bei 
Schmieder, Stadt (2012), ist eine identische Schwerpunktsetzung fassbar, in dem abschnitt »Stadt 
und herrschaft: Freiheiten und Recht« (ebd., S. 53–96) findet sich aber der hinweis, dass die Entwick-
lung in den verschiedenen Bischofsstädten unterschiedlich verlief (ebd., S. 82). Die Gesamtdarstellung 
Isenmann, Stadt (2012), ist bei weitem umfangreicher als alle anderen Überblickswerke und be-
schränkt sich zudem nur auf die Jahrhunderte zwischen 1150 und 1550, weswegen mehr Raum für zu-
sätzliche Themen und Differenzierungen möglich gewesen wäre; zwar werden die autonomiebewe-
gung durchaus in ihrer Vielfalt dargestellt und regionale Unterschiede hervorgehoben, doch es 
dominiert allein die bürgerliche Perspektive. In den Kapiteln »Die Stadtverfassung« (ebd., S. 207–251) 
und »Bischofsstädte und Freie Städte« (ebd., S. 287–293) wird ausschließlich die bürgerliche Emanzi-
pationsbewegung behandelt, auch in den nur knapp mehr als zwei Seiten zu den Bischofsstädten (ebd., 
S.  287f.) in der über 1.100 Druckseiten umfassenden Gesamtdarstellung zur spätmittelalterlichen 
Stadtgeschichte. Die Synthese Groten, Stadt (2013), nimmt in besonders starkem Maß die Perspektive 
der Bürger ein, so auch in dem umfangreichen Kapitel »Die Entstehung der Bürgerstadt« (ebd., S. 79–
144); der Verfasser versteht das 12. Jahrhundert als »das heroische Zeitalter der mittelalterlichen deut-
schen Stadtgeschichte« (ebd., S.  79) und bezeichnet Bischöfe als »machthungrige Fürsten« (ebd., 
S. 152). Bei Plessow, Stadt (2013), wird im Kapitel »Das Werden eigenständiger städtischer Gemein-
schaften« (ebd., S. 24–43) zumindest darauf hingewiesen, dass die autonomie vom Bischof auf unter-
schiedlichen, auch friedlichen Wegen erreicht wurde (ebd., S. 58). – Wenn auch knappe Differenzierun-
gen finden sich hingegen in Einführungen und lexikonartikeln, welche die Geschichte des 
Spätmittelalters aus kirchlicher oder fürstlicher Perspektive darstellen, vgl. Borgolte, Kirche (2004), 
S. 58–60, Schubert, herrschaft (1996), S. 9, mit hinweis auf Städte, in welchen die Bischöfe die Stadt-
herrschaft behaupten konnten, Moraw, Fürstentümer (1983), S. 714, mit dem Verweis auf die Rück-
eroberung von Mainz durch den Erzbischof im Jahr 1482, Schubert, Reichsfürsten (2006), Sp. 394, 
mit der Erwähnung der ausnahmen halberstadt und Bamberg bzw. Würzburg und Mainz, oder Birr, 
Bischofsstadt (2008), wo auch gegenläufige Entwicklungen erwähnt werden: »Im 15. Jahrhundert ge-
hen viele Bischofsstädte in den geistlichen territorien auf.« (ebd., Sp. 610).
3 Vgl. z. B. die Beiträge in Sammelbänden der aktuellen Städteforschung wie Städtelandschaft 
(2000), Die urbanen Zentren (2005), tradieren (2008), Kommunikation (2007), Repräsentationen 
(2008), oder Städtische Räume (2009), sowie aufsätze wie Jakobs, Stadtgemeinde (1982), Kreutz, 
Mainz (2000), Dilcher, Bischofsstadt (2002), bes. S. 24–28, oder andermann, Verhältnis (2009).
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 BISChoFSStaDt ohnE BISChoF?  11

die Ausbildung obrigkeitlicher Strukturen oder den städtischen Alltag; ist von der Geist-
lichkeit die Rede, dann werden unter dem Stichwort ›Stadt und Kirche‹ Frömmigkeit, 
Pfarreien und Orden abgehandelt, kaum aber der Bischof erwähnt4. Noch mehr: Auch die 
Kirchengeschichte zeichnet kein grundsätzlich anderes Bild. Bischöfe werden in der spät-
mittelalterlichen Stadt nicht mehr als Akteure wahrgenommen, sie sind gleichsam ›aus 
dem Spiel‹5. Mögen sie auch noch, um Formulierungen der Forschung zu übernehmen, auf 
verlorene Rechte pochen oder nominelle Befugnisse besitzen6, so gilt doch die Überzeu-
gung: Bischofsstadt ohne Bischof.

Eine Erklärung für die Dauerhaftigkeit dieses Bildes dürfte die anhaltende Rezeption 
der 1913 gedruckten Dissertation Bruno Dauchs sein, der auf 271 Druckseiten systematisch 
die hoch- und spätmittelalterliche Geschichte aller Bischofsstädte im Reich durchgegan-
gen und zu dem Fazit gelangt war, dass bis auf einen Bischof alle zeitweise oder für immer 
die Kathedralstadt verlassen hätten7. Zwar war bereits in einer frühen Rezension von Hans 
Kaiser begründeter Zweifel an diesem Bild angemeldet worden8, doch insbesondere die 
rechts- und verfassungsgeschichtlich ausgerichtete Forschung der Nachkriegszeit hat die 
Ergebnisse Dauchs weitgehend ungeprüft übernommen. Dies gilt vor allem für die in den 
1970er und 1980er Jahren florierende Untersuchung von mittelalterlichen Bischofsstädten, 
sei es in typologischen Untersuchungen, sei es im Rahmen von Fallstudien zu einzelnen 
Städten, sei es bei den Tagungen des Arbeitskreises für südwestdeutsche Stadtgeschichts-
forschung oder des Münsteraner Instituts für vergleichende Städtegeschichte, das in pro-

4 Fast alle jüngeren Gesamtdarstellungen zur mittelalterlichen Stadtgeschichte bieten ein Kapitel 
zum Verhältnis von städtischen Gruppierungen und kirchlichen Institutionen, wobei der Bischof kaum 
eine oder gar keine Rolle spielt: Fuhrmann, Stadt (2006), S. 101–103: »Stadt und Kirche«; hirsch-
mann, Stadt (2009), S. 80–83: »Stadt und Kirche«; Schmieder, Stadt (2012), S. 119–128: »Stadt und 
Kirche als Symbiose«; Isenmann, Stadt (2012), S.  605–669: »Stadt und Kirche«; Groten, Stadt 
(2013), zu 1180–1349 »Stadt und Kirche« (ebd., S. 205–216) und zu 1350–1500 »Stadt und Kirche« 
(ebd., S. 287–295); Plessow, Stadt (2013), S. 87–103: »Stadt und Kirche«; vgl. auch die grundlegende 
Studie zu diesem Thema Frölich, Kirche (1933), sowie jüngere aufsätze wie Johanek, Bischof (1997), 
und Wittek, Einigkeit (1999), oder Sammelbände wie Städtische Gesellschaft (2008), und Pluralität 
(2013). Zu innerstädtischen Konflikten, vor allem zwischen Patriziern und Zünften in Bischofsstädten, 
vgl. u. a. Ehbrecht, Einführung (2001), bes. S. 18–21, Bihrer, Bürgerkampf (2005), von heusin-
ger, Zunft (2009), bes. S. 169–211, Gloor, handeln (2010), bes. S. 324–370, oder hergemöller, 
Uplop (2012).
5 Vgl. z. B. die artikel in Überblickswerken wie Bischöfe (1990–2001), oder Bistümer (2003), bzw. 
die Übersichtsstudie Gatz, Entwicklung (2003), in welcher kaum auf die Verhältnisse in den Kathed-
ralstädten eingegangen wird.
6 Vgl. z. B. bei Isenmann, Stadt (2012), S. 289.
7 Vgl. Dauch, Bischofsstadt (1913), hier S. 1, 271, in denen das Ergebnis pointiert formuliert wird; 
überdies gibt Dauch als einzigen Grund für die Residenzbildung außerhalb der Kathedralstädte an, 
dass dies ein Resultat der auseinandersetzung der Bischöfe mit der Bürgerschaft gewesen sei, vgl. ebd., 
S. 56. ohne Belege bleibt die Behauptung in Wettlaufer, Konflikt (2006), S. 22, dass neue Untersu-
chungen die Ergebnisse von Dauch bestätigen würden und damit der »Eindruck einer besonderen ›Er-
folgsquote‹ der bürgerlichen Emanzipationsversuche in Bischofsstädten« zutreffend sei.
8 Vgl. Kaiser, Bischofsstadt (1918), hier S. 294, der anhand einer Zusammenstellung der ausstel-
lungsorte von Urkunden der Straßburger Bischöfe feststellte, dass diese sich im 14. Jahrhundert sehr 
viel häufiger in der Kathedralstadt aufhielten als Dauch annimmt.
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12 anDREaS BIhRER

grammatischer Absicht den ersten Band der Reihe ›Städteforschung‹ den Bischofs- und 
Kathedralstädten widmete9. Doch auch die jüngere Forschung hat vor allem aufgrund ih-
res spezifischen Fokus auf die Artikulationen von Interessen, die Medialisierung von Kon-
troversen und die vormoderne Konfliktführung diese Geschichte weitergeschrieben10. 
Hier gilt es, die oftmals von Frontstellungen der säkularisierten Moderne geprägte Sicht-
weise zu hinterfragen, welche meist nur auf die Konkurrenz- und Konfliktsituationen sah, 
wohingegen Phasen der Kooperation sowie des integrativen und friedlichen Zusammen-
wirkens von Bischöfen und Bürgern nur selten in den Blick gerieten11.

II. Forschungsperspektiven

Aber es wurden auch andere Beobachtungen publiziert, die zur Revision eines rein aus bür-
gerlicher Perspektive formulierten Geschichtsbilds aufrufen. Im Folgenden sollen fünf Fel-
der benannt werden, die Anlass geben, diese Meistererzählung der mittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Stadtgeschichtsforschung zu überdenken.

9 (a) typologische Untersuchungen: Vgl. aus rechtshistorischer Perspektive z. B. Merzbacher, 
Bischofsstadt (1961), bes. S. 27–31, zu augsburg, Freising, Konstanz und Regensburg hefele, Studien 
(1970), zu augsburg, Konstanz und Basel Möncke, Bischofsstadt (1971), zusammengefasst bei Ders., 
Problematik (1976), sowie aus kunsthistorischer Perspektive leudemann, Bischofsstädte (1980), bes. 
S. 166–213. (b) Fallstudien zu einzelnen Städten: Vgl. z. B. zu augsburg Kiesling, Gesellschaft (1971), 
zu Mainz Demandt, Stadtherrschaft (1977), oder zu Würzburg trüdinger, Stadt (1978). (c) Der ta-
gungsband des Münsteraner Instituts für vergleichende Städtegeschichte Bischofs- und Kathedralstäd-
te (1976), versammelt Vorträge von zwei Kolloquien der Jahre 1972 und 1973. Die insgesamt zehn auf-
sätze mit Fallbeispielen von der Spätantike bis zur Frühen neuzeit widmen sich meist speziellen 
Themen und oftmals nur einer Stadt. Im knappen Vorwort Petri, Einführung (1976), hier S. XIII, wer-
den in erster linie die Beiträge zusammengefasst; als wichtigste Veränderung des Mittelalters wird die 
Verdrängung des Bischofs aus der Bischofsstadt genannt, vgl. ebd., S. XIII. (d) Der Sammelband der 
Jahrestagung des arbeitskreises für südwestdeutsche Stadtgeschichtsforschung von 1985 Stadt und Bi-
schof (1988), wurde unter dem titel ›Stadt und Bischof‹ gedruckt; neben einer Fallstudie zu augsburg 
und Konstanz im 12. und 13. Jahrhundert wurde zum Mittelalter mit Ennen, Bischof (1988), nur ein 
knapper Überblick über die autonomiebewegung in Bischofsstädten in oberitalien, Frankreich und 
Deutschland, hier zu Köln und trier (ebd., S. 38–42), publiziert; eine Einleitung oder eine Zusammen-
fassung weist der Band nicht auf.
10 Vgl. z. B. die drei jüngeren Sammelbände Stadt und Kirche (1995), mit den übergreifenden Beiträ-
gen Brühl, Civitas (1995), und Flachenecker, Stadtherren (1995); Bischofsstädte (2003), mit dem 
einführenden aufsatz Dilcher, Bischofsstadt (2002), und Bischof und Bürger (2004), S. 7, in wel-
chem Konflikte, Unruhen, auseinandersetzungen und Streitigkeiten in Kathedralstädten des hoch- 
und Spätmittelalters den Untersuchungsgegenstand bilden.
11 Vgl. z. B. Scholz, Konflikt (1999), Bihrer, Winterthur (2004), Bischof und Bürger (2004), 
oder Goppold, Kommunikation (2007), S. 148–151.
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1. Fallstudien zu Bischofsstädten

In den bereits vorgestellten, vor allem seit den 1970er Jahren entstandenen Arbeiten zur 
Geschichte einzelner Bischofsstädte im Spätmittelalter verfestigte sich das oben beschrie-
bene Gesamtbild aufgrund von Studien allein zu süd- und westdeutschen Städten. In den 
übrigen Teilen des Reichs sind hingegen andere Konstellationen zu beobachten, so die 
Rückkehr eines Bischofs oder die Regierung durch das Domkapitel. In zahlreichen Städten 
wurde die herrschaftliche Position des Bischofs nie in Frage gestellt. Auszüge lagen in Kon-
flikten mit weltlichen Fürsten oder freien Entscheidungen der Bischöfe begründet, zum 
Beispiel um in einer anderen Residenzstadt effektiver das Hochstift regieren zu können. In 
manchen Fällen waren die Landesherrn und nicht die Bischöfe Stadtherren in den Kathe-
dralstädten. Und selbst bei einem Rückzug des Bischofs aus der Kathedralstadt bestanden 
weiterhin Verbindungen zwischen Bischof und Bischofsstadt.

Diesen Konstellationen könnte weiter nachgegangen werden, gleichwohl sind auch die 
Verhältnisse in den süd- und westdeutschen Städten nochmals eingehender zu überprüfen. 
So könnte zum Beispiel die Geschichte Kölns als dauerhafter und nie abgeschlossener Kon-
flikt zwischen Erzbischof und Bürgern gelesen werden, bei welchem die Frage nach einem 
Sieger schlichtweg falsch gestellt ist12. Insbesondere in den Städten im Südosten des Reichs 
wurde zuletzt von Helmut Flachenecker häufig eine abweichende Entwicklung beobach-
tet13, und vor allem nach 1989 nahm die Zahl der Forschungen zu, in welchen für den 
Nord osten des Reichs ein anderer Verlauf herausgearbeitet werden konnte. Doch lediglich 
ein größerer Sammelband des Jahres 2009 von Klaus Neitmann und Heinz-Dieter Hei-
mann zum Nordosten des Reichs wurde publiziert, nur selten wurden jedoch diese Einzel-
beobachtungen in übergeordnete Zusammenhänge eingeordnet, noch seltener in den 
stadt- und kirchengeschichtlichen Synthesen rezipiert14. Bei der Vielfalt der Phänomene 
und der Regionalität der Bistums- und Stadtgeschichtsforschung ist dies gewiss auch nicht 
zu erwarten – mehr Vorsicht bei der Formulierung von Synthesen aber vielleicht schon.

12 Vgl. für ältere Studien Ennen, Erzbischof (1976), für das 12. und 13. Jahrhundert Stehkämper, 
Reichsbischof (1986), außerdem Janssen, Bischof (1986), bes. S. 206, und Stehkämper, Köln (1995), 
der von einem »Dauerstreit« zwischen Erzbischof und Bürgern 1074–1794 spricht, vgl. ebd., S.  53. 
Krischer, Ceremonialia (2004), S. 327, hebt hervor, dass in Köln die wechselseitigen ansprüche dau-
erhaft umstritten blieben, es somit eine anachronistische Sicht der Forschung sei, nach Kriterien für 
eine definitive Entscheidung zu suchen, wer der Sieger in dieser auseinandersetzung gewesen sei.
13 Vgl. z. B. Flachenecker, Stadt (1988), bes. S. 382–384.
14 Vgl. neben der Fallstudie zu halberstadt bei Militzer, Stadt (1988), vor allem den Sammelband 
Spätmittelalterliche Residenzbildung (2009), und darin die Zusammenfassung neitmann, Fragestel-
lung (2009), in welcher betont wird, dass in Mittel- und nordostdeutschland die Bischöfe ihre Kathed-
ralstädte sehr viel seltener aufgrund eines Konflikts mit der Gemeinde verlassen hätten als im Südwes-
ten des Reichs, vgl. ebd., S.  359, 379; selbst bei einem Rückzug aus der Stadt hätten weiterhin 
Verbindungen zwischen Bischof und Bischofsstadt bestanden, vgl. ebd., S. 382f.

45334_inhalt_buch.indb   13 15.09.17   13:40



14 anDREaS BIhRER

2. Anregungen der Frühneuzeitforschung

Volker Press hatte 1992 zwar einen Tagungsband herausgegeben, in welchem bischöfliche 
Ausweichresidenzen im Südwesten des Reichs behandelt wurden, in seiner Einführung be-
tonte er jedoch aus der Perspektive eines Frühneuzeitforschers stärker die Bedeutung des 
Bischofs auch in den spätmittelalterlichen Kathedralstädten, da in der Frühen Neuzeit in 
katholischen Regionen vielfach die Geistlichen Fürsten die Stadtherrschaft zurückgewin-
nen konnten und beeindruckende barocke Residenzen errichteten15. Bei seiner Übersicht 
über die Emanzipationsbestrebungen in Bischofsstädten im Reich zeichnete Press erstmals 
ein differenziertes Bild nach Regionen, was Erfolg beziehungsweise Misserfolg von bürger-
lichen Autonomiebestrebungen und zeitliche Höhepunkte der Konflikte anging16. Er kam 
zu dem Ergebnis, dass die Loslösung vom Bischof nur »in wenigen Städten«17 gelungen 
sei. Selbst nach einem Auszug war die Rückeroberung der Kathedralstadt eine Prestigean-
gelegenheit für den Bischof als Landesherrn18, und das vielfach durchgehend in der Bi-
schofsstadt verbliebene Domkapitel trug »wahrscheinlich«19 zur Behauptung bischöf-
licher Rechte bei. Press betonte, dass bischöfliche Residenzen außerhalb der Kathedralstadt 
nicht nur zwangsweise errichtete Ausweichresidenzen waren, sondern es auch andere 
Gründe wie den militärischen Schutz, die standesgemäße Abhaltung von Festlichkeiten 
wie der Jagd oder die Repräsentation des absolutistischen Fürsten in Ganzen gab20. Er fol-
gerte, dass zwischen Bischof und Stadt eine »Symbiose besonderer Art«21 bestanden habe 
– ein Begriff, den die aktuelle Forschung vielfach wieder aufgenommen hat22. Gleichwohl 
dürfen diese Beobachtungen der Frühneuzeitforschung nicht ungeprüft auf die spätmittel-
alterlichen Verhältnisse zurückprojiziert werden.

3. Neuere Arbeiten zur symbolischen Kommunikation

Die zentrale Bedeutung der symbolischen Kommunikation für die Aushandlung des Ver-
hältnisses von Bischof und Bürgern in der Kathedralstadt hat die Forschung schon lange 
erkannt23. Im Jahr 1999 wurde von J. Jeffery Tyler, der eine Anregung Thomas A. Bradys 

15 Die Publikation einer tagung im Jahr 1986, vgl. Südwestdeutsche Bischofsresidenzen (1992), ver-
sammelt neben der Einleitung, vgl. Ders., Bischöfe (1992), fünf Fallbeispiele zu jeweils einer Kathed-
ralstadt im Südwesten (Konstanz, Straßburg, Speyer, Worms und Mainz). 
16 Zwar konzentriert sich auch Press auf die Konfliktgeschichte, vgl. Press, Bischöfe (1992), S. 9–16, 
dennoch er zeigt am Ende seiner Einleitung auch andere Perspektiven auf, vgl. ebd., S. 16–20.
17 Ebd., S. 9.
18 Vgl. ebd., S. 16.
19 Ebd., S. 17.
20 Vgl. ebd.,  S. 19–20.
21 Ebd., S. 12.
22 Vgl. z. B. Bönnen, Kirche (1998), S. 192, Dilcher, Bischofsstadt (2002), S. 27, oder Reichert, 
Kathedrale (2014), S. 10f.
23 Vgl. z. B. Schwineköper, Regierungsantritt (1968), hier S. 182, der im hinblick auf die Einzüge 
der Magdeburger Erzbischöfe an der »staatsrechtlichen« Bedeutung von herrschaftszeichen sowie an 
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aufgenommen und auf seine Fallbeispiele Augsburg und Konstanz übertragen hatte, für die 
spätmittelalterlichen Verhältnisse herausgearbeitet, dass die Bischöfe auch noch nach 
 ihrem Auszug aus der Stadt an ihrem Bischofssitz präsent waren24. Tyler skizziert, wie die 
Bürger zwar bischöfliche Herrschaftsrechte zu beschneiden und die wirtschaftliche 
 Kontrolle über die Stadt zu erlangen, nicht aber auf die Möglichkeiten geistlichen Einflus-
ses zuzugreifen vermochten, sodass der Bischof religiöse Rituale als Herrschaftsinstrument 
gegen die Bürgerschaft nutzen konnte25. Der amerikanische Reformationshistoriker entwi-
ckelte die These, die Bischöfe hätten mit dem Akzent auf ihre geistliche Funktion ihre Po-
sition gegenüber den nach Autonomie vom bischöflichen Stadtherrn strebenden Bürgern 
verteidigt26. Über den allein ihnen vorbehaltenen Riten wie Begräbnisse, Einzüge oder 
Memorialzyklen hätten die Ordinarien die Bischofskirche, den Ort der Reliquien und der 
Gräber ihrer Amtsvorgänger, als charismatisches Zentrum betont und auf diese Weise die 
Autorität in der Stadt beansprucht27. Neben Tyler konzentrierten sich noch weitere Histo-
rikerinnen und Historiker auf die Einzüge der Bischöfe28, aber auch andere Formen sym-
bolischer Kommunikation, in denen die Stellung von Bischof und Bürgern verhandelt wur-
de, wurden in den Blick genommen29.

Auf diesem Feld muss weiterverfolgt werden, wann und wie Bischöfe durch den Rekurs 
auf ihre geistlichen Funktionen ihre Position gegenüber den nach Autonomie vom bischöf-
lichen Stadtherrn strebenden Bürgern einforderten oder sogar verteidigten. Dabei ist auch 
nach anderen Formen der stellvertretenden Präsenz von Bischöfen zu fragen, indem zum 
Beispiel die Architektur, die künstlerische Ausstattung der Bischofskirche oder die Pflege 

»liturgischen und rechtlichen Förmlichkeiten« interessiert war, sowie andermann, Zeremoniell 
(1990), S. 150–163, der für die Speyrer Bischöfe den Einritt und die damit verbundenen Verhandlungen 
mit der Bürgergemeinde fokussierte, oder zum Mahl beim Einzug des Speyrer Bischofs im Jahr 1466 
Fouquet, Festmahl (1992), hier S. 121, der das Mahl als eine Form der »Selbstdarstellung des Stadt-
herrn« versteht.
24 Vgl. Brady, Rites (1989), bes. S. 20f., und tyler, lord (1999); vgl. hierzu Bihrer, Einzug (2013), 
S. 67–72. Eine Gegenposition formulierte jüngst am Beispiel von halle, Paderborn und Münster Frei-
tag, Kommunikation (2010), bes. S. 60f., ohne sich allerdings eingehender mit den Thesen tylers aus-
einanderzusetzen.
25 Vgl. tyler, lord (1999), bes. S. 4, 104, 170f.
26 Vgl. ebd., bes. S. 4, 104.
27 Vgl. ebd., bes. S. 122, 146–149.
28 Vgl. ebd., bes. S.  123f., 146–149, zudem zu Würzburg und Worms Schreiner, Wahl (2001), 
S. 96–110, zu Worms Schenk, Zähmung (2003), ferner den Sammelband adventus (2009), mit einer 
Fallstudie zu halberstadt, vgl. hitzbleck, Einzüge (2009), sowie zu Konstanz Bihrer, Einzug (2013), 
oder zu trier, Bamberg und augsburg Schmidt, Bischof (2015), S. 625–813.
29 Zu Prozessionen, vgl. von heusinger, Cruzgang (2007) mit dem Fallbeispiel Straßburg, zudem 
übergreifend löther, Prozessionen (1999), zu Synoden vgl. Bihrer, Diözesansynode (2008), mit dem 
Fallbeispiel Konstanz, zu Glocken vgl. Bönnen, Kirche (1998), mit dem Fallbeispiel Worms, zu Riten 
auf dem Domareal vgl. Ders., Dom (1998), mit dem Fallbeispiel Worms, zur nutzung der Kathedrale 
durch die Bürger vgl. Reichert, Kathedrale (2014), mit den Fallbeispielen osnabrück und trier, die 
ebd., S. 10, programmatisch von der »Kathedrale der Bürger« spricht, und allgemein den Sammelband 
Integration (2009), mit einer Fallstudie zu Basel, vgl. Weber, Dauer (2009), in welcher die Forschung 
zur symbolischen Kommunikation und mit ansätzen der Erforschung vormoderner Schriftlichkeit ver-
bunden wird.
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von Erinnerungsorten untersucht wird. Weiterhin ist zu analysieren, wie in der Stadt ver-
bliebene geistliche Institutionen wie das Domkapitel, die geistliche Verwaltung oder bi-
schöfliche Ratsgremien ihre Stellung und ihre Herrschaftsansprüche inszenierten.

4. Hof- und Residenzenforschung

Nicht nur von der Kirchen- oder Stadtgeschichte, sondern gerade von der Herrscher-, Fürs-
ten- und Adelsgeschichte kamen wichtige Impulse. Lag seit den 1980er Jahren der Schwer-
punkt noch auf der Residenzen- und Hofforschung30, nahm in der Folgezeit die Tendenz 
immer mehr zu, die Fürsten und ihre Höfe stärker in ihrer Umgebung zu situieren31. Im 
Rahmen der ›Residenzen-Kommission der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen‹ 
geschah dies anfangs durch Monographien zu einzelnen Residenzen oder Höfen meist 
Geistlicher Fürsten32, dann jedoch nach dem Jahr 2000 durch ein Projekt von Andreas 
Ranft zum Verhältnis von Stadt und Residenz im mitteldeutschen Raum33 und durch ein 
von Werner Paravicini organisiertes Symposium unter dem Titel ›Der Hof und die 
Stadt‹34; Tagungen mit ähnlichem thematischen Fokus wurden in dieser Zeit auch in 
Frankreich oder Österreich ausgerichtet35. Zwar konstatierte man: »Im Grunde sind fürst-
liche Herrschaft und Stadtregiment nicht miteinander vereinbar«36, doch richtete man 
den Blick jedoch nicht nur auf Konfrontation, sondern auch auf Koexistenz und Integrati-

30 Vgl. u. a. Patze, Streich, Residenzen (1982), Rösener, hofämter (1989), und Patze, Paravi-
cini, Zusammenfassung (1991), sowie die Fallstudien amann, Passau (1990), Kerber, Itinerare 
(1992), Christ, Erzbischöfe (1993), und Johanek, Residenzbildung (1997), bes. S. 96–102, zu Köln 
und Münster; an kunstgeschichtlichen Studien vgl. z. B. Greipl, haus (1992), oder den Sammelband 
zur Magdeburger Residenzstadt halle um 1500: Kontinuität (2005), darin bes. die Überblicksstudie zur 
Bautätigkeit geistlicher Fürsten 1470–1550 lange, Residenzen (2005).
31 Zu ›außenverflechtungen‹ vgl. in erster linie den Sammelband Fürstenhöfe (2004), mit den 
Beiträgen von Bihrer, Bürger (2004), zu Konstanz, Kälble, hof (2004), zu Basel, und Weber, Stadt 
(2004), zu Straßburg, sowie den Forschungsüberblick bei Bihrer, Curia (2004), bes. S. 265.
32 Vgl. die Übersicht bei Bihrer, Bischofshof (2005), S. 19.
33 Vgl. Meinhardt, Ranft, Verhältnis (2002/2003), mit einem Forschungsüberblick ebd., S. 391–
396. Im Besonderen standen Wechselbeziehungen und Kontaktfelder von Stadt und Residenz im Mit-
telpunkt des Interesses dieses Forschungsprojekts, vgl. ebd., S.  397–400, überdies waren Kathedral-
städte und bischöfliche Residenzstädte explizit in das Forschungsprogramm eingeschlossen, vgl. ebd., 
S. 402–404.
34 Vgl. hierzu den tagungsband: Der hof und die Stadt (2006), darin das Vorwort Paravicini, 
Ranft, hof (2006), das Resümee der tagung Ranft, Zusammenfassung (2006), und der programma-
tische aufsatz Wettlaufer, Konflikt (2006); der Beitrag war in teilen bereits im Jahr zuvor publi-
ziert worden, vgl. Ders., höfe (2005). Die neueste Forschungsübersicht zu diesem Thema bietet Para-
vicini, Krieg (2014), S. 11–15.
35 Vgl. Château (2000), und Château (2002), sowie Zweigeteilter ort (2005), und bes. den tagungs-
band zu höfen und Residenzen Geistlicher Fürsten in der Frühen neuzeit höfe und Residenzen (2010), 
in welchem aber nur in der Studie Freitag, Kommunikation (2010), das Verhältnis von Bischof und 
Bürgern behandelt wird.
36 Paravicini, Ranft, Vorwort (2006), S. 16; vgl. auch Ranft, Residenz (2005), S. 29f., der von 
einer »strikten abgrenzung« von herrschaftlich-hierarchisch strukturiertem hof und der genossen-
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on, um den Untertitel des Symposiums der Residenzen-Kommission aufzunehmen, das im 
Jahr 2004 veranstaltet wurde37. Der Schwerpunkt des Interesses lag bei dieser Tagung zwar 
auf den Residenzstädten weltlicher Fürsten, doch auch Verbindungen und Wechselbezie-
hungen zwischen Bischofshöfen und städtischem Bürgertum wurden zum Beispiel in den 
Beiträgen von Joachim Schneider und André Krischer untersucht38. Die ›neue‹ Residen-
zen-Kommission, die unter dem Titel ›Residenzstädte im Alten Reich (1300–1800) – Ur-
banität im integrativen und konkurrierenden Beziehungsgefüge von Herrschaft und 
Gemeinde‹ firmiert, hat diese Perspektive in das Zentrum ihrer Forschungen gestellt und 
hierzu bereits erste Publikationen vorgelegt39.

5. Neuere Kulturgeschichte

Gegenwärtig misstrauen Historikerinnen und Historiker nicht nur allen Singularen wie 
›Gesellschaft‹ oder ›Öffentlichkeit‹ – nun ist permanent von ›Gesellschaften‹ oder ›Öf-
fentlichkeiten‹ die Rede –, sondern stellen auch viele dichotomische Gegenüberstellungen 
wie ›Herrschaft und Genossenschaft‹ in Frage. Von besonderem Interesse sind momentan 
neben der wechselseitigen Konstruktion und Modellierung vor allem Formen wechselsei-
tiger Durchdringungen: Aus Verschiedenem wird Einheit und zugleich aus Einheit wie-
der Differenz, ja es kann eine Simultanität von Identität und Differenz existieren. Diese 
Betrachtungsweise und insbesondere die Auflösung binärer Kategorien hat viele neue 
 Perspektiven für die Mediävistik eröffnet, von denen beispielsweise (a) die Betonung der 
Verschränkungen von Bistumsgeschichtsschreibung und Stadtchronistik in der histo rio-
graphischen Produktion einer Bischofsstadt40, (b) die Herausarbeitung der Mehrfach-

schaftlich-egalitären Stadt spricht und einen Überblick über Konfliktfelder zwischen Stadt und hof 
gibt.
37 Vgl. Der hof und die Stadt (2006).
38 Zu Würzburg Schneider, Sieg (2004); zu Köln Krischer, Ceremonialia (2004).
39 Zum thematischen Fokus der ›Residenzstädte–Kommission‹ vgl. neben Fouquet, Stadt (2008), 
bes. S.  165–168, vor allen die Vorstellung des Forschungsprogramms bei Paravicini, arbeit (2012), 
S.  19–22, die tagungszusammenfassung von Dems., Krieg (2014), bes. S. 29, und den programmati-
schen aufsatz Rabeler, Überlegungen (2014), in welchem allerdings die Kathedralstädte bewusst aus-
gespart werden, vgl. ebd., S. 26. Der Sammelband Städtisches Bürgertum (2012), zum Verhältnis von 
städtischem Bürgertum und hofgesellschaft vom 16.–19.  Jahrhundert behandelt ausschließlich höfe 
weltlicher Fürsten, wohingegen in dem Konferenzband In der Residenzstadt (2014), zu Funktionen, 
Medien und Formen bürgerlicher und höfischer Repräsentation in der Residenzstadt auch drei Fallbei-
spiele zu Bischofsstädten in der Frühen neuzeit versammelt sind, vgl. zu halle hecht, Konsensstiftung 
(2014), zu Mainz Katschmanowski, Stadt (2014), und zu Würzburg lass, Stadtkirchen (2014).
40 Im Gegensatz zur älteren Forschung, die meist noch recht klare trennlinien zwischen Gattungen 
und akteuren zog, vgl. z. B. Müller, Bistumsgeschichtsschreibung (1998), Schmidt, Bischof (2001), 
hirsch, Formen (2007), Schmid, Geschichte (2009), oder Johanek, Gedächtnis (2016), betonen 
die beiden Dissertationen von Plessow, Geschichte (2006), am Beispiel von Münster und Eckhart, 
Ursprung (2016), am Beispiel von Konstanz den aspekt der Verschiebung oder auflösung von Grenzen 
in der Chronistik von Bischofsstädten.
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bindungen von städtischen Führungsgruppen41, von Mitgliedern der Hofparteien42 und 
von Bischöfen stadtbürgerlicher Herkunft43 oder (c) die Infragestellung der vermeintli-
chen Gegensatzpaare ›sakral und profan‹ oder ›Stadt und Kirche‹44 zu nennen sind. 
Hierbei betonen die Forscherinnen und Forscher zum einen die vielfältigen Abstufungen 
und Schattierungen, zum anderen die Verbindungen, Verflechtungen – und Symbiosen.

III. Untersuchungsfelder

Die skizzierten Anregungen der jüngeren Forschung können auf zahlreiche, zum Teil bis-
lang kaum bearbeitete Untersuchungsfelder übertragen werden, auf denen Phänomene 
und Konstellationen in Bischofsstädten des späten Mittelalters und der frühen Neuzeit 
besonders gut zu beobachten sind.

1. Akteure

Zunächst sind die Akteure in den Kathedralstädten in den Blick zu nehmen, an erster Stel-
le der Bischof: Unterschiedliche Ordinarien setzten verschiedene Akzente, sehr aussage-
kräftig dürften Konstellationen sein, in welchen ein bürgerlicher Kandidat als Bischof am-
tierte. Weiterhin ist das Handeln der Akteure und Institutionen um den Bischof zu 
analysieren, nämlich das Wirken der Domherren, der Hochstifts- und Bistumsverwaltung, 
des geistlichen Gerichts und des bischöflichen Haushalts; ein besonderes Augenmerk ist 
dabei auf das Domkapitel und die ebenfalls ortsfeste Verwaltung zu richten. Außerdem 
müssen der Stadtrat und Hospitäler sowie weitere bürgerliche Organisationsformen wie 
Patriziergesellschaften und Zünfte in Augenschein genommen werden. Schließlich sind die 
Außenverflechtungen der Akteure innerhalb der Kathedralstadt und damit die Rolle wei-
terer Akteure miteinzubeziehen, so durch die Untersuchung des Einflusses auf die Konstel-
lationen in der Bischofsstadt von Papst, König, weltlichen Fürsten und regionalem Adel, 

41 hier sind neben dem wegweisenden aufsatz Schneider, Sieg (2004), zu Würzburg vor allem 
die Monographien Pundt, Metz (1998), zu Metz und trier, happ, Stadtwerdung (2002), zu Speyer, 
Köln und Worms sowie hecht, Patriziatsbildung (2010), zu halle zu nennen, die auf den älteren ar-
beiten von Zotz, herrschaft (1977), zu Worms, Dems., Rittertum (1984), zu Köln, Schulz, aufstände 
(1995), bzw. Dems., Freiheit (2008), zu Mainz, Köln, trier, Basel und Worms, oder holbach, Bemer-
kungen (1994), basieren. Zur zentralen Rolle der Bruderschaften vgl. haverkamp, Bruderschaften 
(2006), bzw. der hospitäler vgl. Kälble, Sozialfürsorge (2007); einen Forschungsüberblick und eine 
tagungszusammenfassung zu Mittlerfiguren, die z. B. in Kathedralstädten zwischen Bischof und Rat 
vermittelten, bietet Bihrer, Mittler (2013).
42 Vgl. Bihrer, Bischofshof (2005), Ders., Repräsentationen (2009), und Ders., hofparteien 
(2014).
43 Vgl. das Konstanzer Fallbeispiel bei Bihrer, Bürger (2004).
44 Vgl. zu Worms Bönnen, Dom (1998), bes. S. 42, 55, und zuletzt zu trier und osnabrück Rei-
chert, Kathedrale (2014), bes. S. 9.
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von Erzbischof und weiteren Bischöfen, von anderen geistlichen Institutionen, Orden und 
Bruderschaften oder von anderen Städten und Städtebünden.

2. Beziehungen

Doch nicht nur die Vielzahl der Akteure ist zu bedenken, sondern auch die vielfältigen 
persönlichen, sozialen oder wirtschaftlichen Beziehungen zwischen diesen. Zentral waren 
gewiss die verwandtschaftlichen Bande, jedoch existierten fraglos ebenfalls an Bischofshö-
fen und in Bischofsstädten wichtige Verbindungen, die auf Freundschaft, Patronage, Nepo-
tismus, Landsmannschaft, Studienbekanntschaft oder Patenschaft fußten. Eine besondere 
Beachtung muss dabei den Ministerialen mit ihrer zum Teil langen Tradition der Bindung 
an den Bischof oder den Domherren bürgerlicher Herkunft gelten, weiterhin den Mittlern 
zwischen Herrschaft und Gemeinde. Zahlreiche Bürger der Kathedralstadt standen nicht 
nur im Rats- und Hofdienst, sondern besaßen auch Lehensbindungen und bruderschaftli-
che Beziehungen über diese beiden Institutionen hinaus. Dennoch darf nicht nur auf diese 
und andere Mehrfachbindungen geachtet werden, überdies sind die partikularen Interessen 
innerhalb einer Gruppe zu bedenken. Weiterhin ist speziell auf Beziehungsgeflechte und 
Parteiungen zu achten, die über Institutionen hinausreichten und diese auch verbinden 
konnten, so Bischofshof, Domkapitel und Stadtrat. ›Bischof‹ und ›Bürger‹ bildeten in 
manchen Situation zwar zwei Pole, es waren aber vielfältige Abstufungen zwischen diesen 
beiden Positionen möglich.

3. Situationen

Zudem dürfte es lohnend sein, besondere Situationen wie außergewöhnliche historische 
Ereignisse und Konstellationen zu analysieren, so zum Beispiel Doppelwahlen und die 
Herrschaft von zwei Regenten im Reich, das Große Schisma und die Reformkonzilien oder 
die Reformation und den Beginn der Konfessionalisierung. Weiterhin ist der Blick zu rich-
ten auf längerfristige Entwicklungen wie die schrittweise Durchsetzung des päpstlichen 
Provisionswesens, auf die Professionalisierung und Institutionalisierung kirchlicher und 
bürgerlicher Verwaltungen, auf die Etablierung einer städtischen Obrigkeit und deren Me-
chanismen der Sozialdisziplinierung oder auf die ›Erfindung des Adels‹ im 15.  Jahrhun-
dert. Außerdem verdienen außergewöhnliche Situationen am Bischofshof und in der Ka-
thedralstadt eine besondere Aufmerksamkeit, so Wahl, Amtsantritt und Tod eines Bischofs, 
zudem Sedisvakanzen und Doppelwahlen, aber auch andere Kontroversen und Konflikte 
in Bistum und Stadt; vor allem innerstädtische Auseinandersetzungen boten das Potential 
für neue Arrangements der Akteure und Neupositionierungen des Bischofs, so als Partei-
gänger, Vermittler oder Sieger. Schließlich ist an Herausforderungen von außen wie Natur-
katastrophen, die Pest oder eine kriegerische Bedrohung der Stadt zu denken, zudem an 
Feste wie Königsbesuche oder Turniere.
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4. Räume

Weiterhin ist der Raum in den Blick zu nehmen, wobei nicht nur an die Kathedralstadt 
und die weiteren bischöflichen Residenzstädte, sondern auch an das Hochstift und das Bis-
tum als Interaktionsräume zu denken ist. Ein besonderes Augenmerk ist auf die Topogra-
phie im näheren Umfeld der Domkirche zu richten, so auf die Bischofspfalz, die Amtsge-
bäude, die Domherrenkurien und die Domimmunität ebenso wie auf die weiteren Kirchen, 
Klöster und Stiftskirchen der Kathedralstadt. Insbesondere der Domplatz als Versamm-
lungs-, Schwur- und Wahlstätte bildete einen Ort symbolischer und intensivierter Kom-
munikation in der Bischofsstadt; dies gilt desgleichen für die Kathedralkirche, die zudem 
über die Formung und Nutzung ihrer Architektur und Ausstattung, ihres Kirchenschatzes 
und ihrer Reliquien oder ihrer Grablegen und ihrer Glocken Repräsentation und Interakti-
on ermöglichte.

5. Rechte

Ein genaue Analyse muss den Vorrechten von Institutionen und den Kompetenzen von 
Akteuren gelten, so bedeutete zum Beispiel die Installierung eines städtischen Rates noch 
nicht, dass sich ein vom Bischof unabhängiges Gremium in der Kathedralstadt etabliert 
hatte. Der Begriff ›Freiheit‹ bedeutete in den Quellen nur selten ›bürgerliche Autono-
mie‹, er musste somit nicht auf die Stadtverfassung, sondern konnte auch auf individuelle 
Freiheiten oder auf allgemeine Werte für die gesamte Stadt bezogen worden sein. Die Ver-
hältnisse in mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Bischofsstädten sollten also nicht un-
hinterfragt mit Kategorien moderner Staatlichkeit bewertet wurden, vielmehr ist zu fra-
gen, was mit Vorstellungen wie Freiheit, Souveränität, Autonomie oder Emanzipation 
tatsächlich gemeint war. Untersucht werden muss, um welche Formen von Legitimität, 
Rang und Ehre sowie Recht gestritten wurde, welche Ansprüche hierbei formuliert und 
mit welchen Herrschaftsmitteln diese erfolgreich durchgesetzt wurden. Der Blick ist hier-
bei insbesondere zum einen auf umstrittene Rechte im Rahmen der Stadtherrschaft, zum 
anderen auf Vorrechte für Kleriker in der Stadt wie die Immunität von weltlichen Gerich-
ten, die Befreiung von weltlichen Abgaben wie städtischen Steuern oder die Schankprivile-
gien zu richten. Weiterhin sind die bischöflichen Sanktionsmechanismen wie die Exkom-
munikation, das Interdikt oder die Verlegung des geistlichen Gerichts von Bedeutung. 
Außerdem ist an die Besetzung von Ämtern in der Stadt und am Bischofshof zu denken, 
aber auch an die Vergabe von Pfründen. Besonders aussagekräftig ist die Verpfändung von 
Ämtern an Bürger sowie die Rekrutierung von Bewohnern der Kathedralstädte als bischöf-
liche Amtsträger in Kapelle, Kanzlei, Gericht und Verwaltung, zugleich das Wirken von 
bischöflichen Amtsleuten und Ministerialen als Ratsherren oder von Geistlichen in der 
städtischen Kanzlei.
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6. Ressourcen

Eng verbunden mit dem Feld der Rechte sind die aus diesen Privilegien erwachsenen Res-
sourcen. Hierbei ist nicht nur der Blick auf die Besitzverteilung in der Stadt, sondern auch 
auf das Umland zu werfen, das einen Teil des Hochstifts bilden oder zum städtischen Terri-
torium gehören konnte. Gleichwohl besaß aus bischöflicher Perspektive die Kathedralstadt 
als zentrales Element des Hochstifts eine herausragende Bedeutung – deren Kontrolle stell-
te eine Prestigeangelegenheit dar. Von besonderer Aussagekraft für Fragen der modernen 
Forschung sind die Grenzen zwischen bischöflichem und bürgerlichem Besitz, welche die 
Akteure zu ihren Gunsten zu verschieben oder zumindest zu verteidigen suchten, zum Bei-
spiel durch Visualisierungen in der Landschaft oder in Karten. Entscheidend für die Be-
wertung des Kräfteverhältnisses ist dabei, welche Rechte an den Besitz gekoppelt waren 
und welche Abgaben eingezogen werden konnten. Ressourcen erwuchsen weiterhin aus 
kirchlichen Rechten, so aus dem Patronatsrecht, aus den Abgaben aus Stiftungen, vor allem 
an Begräbnisorten, oder aus Abgaben an den Bischof wie die Quart oder den Zehnt. Nicht 
nur diese Ansprüche waren umstritten, sondern auch wirtschaftliche Vorrechte von Kleri-
kern in der Stadt wie die Ungeldbefreiung. Weiterhin konkurrierte man um die Kontrolle 
des Zoll- und Münzwesens, wohingegen man auf Feldern wie Versorgung, Konsum, Han-
del, Gewerbe, Kreditwesen oder Baufinanzierung eng miteinander verbunden war. Insbe-
sondere bei einer zunehmenden Verschuldung des Bistums ergaben sich neue Konstellatio-
nen für das Verhältnis von Bischof und Bürgern: So traten Bewohner der Kathedralstadt 
verstärkt als Kreditgeber auf, aber nicht nur, um Gewinne zu erwirtschaften, sondern auch 
als ›Mitunternehmer‹ des Bistums, da eine Rückzahlung oftmals kaum zu erwarten war.

7. Kommunikation und Interaktion

Bei der Analyse von Kommunikation und Interaktion in der Bischofsstadt stehen die Me-
dien und Öffentlichkeiten sowie die Situationen von Begegnung und Austausch im Zen-
trum. Dabei ist besonders auf Akteure wie Mittler und Boten, auf Informationsträger wie 
Briefe und Verträge, auf Situationen wie Huldigungen und Verschreibungen oder auf Ver-
fahren wie Entscheidungs- und Verschriftlichungsprozesse zu achten. Von zentraler Bedeu-
tung für die Untersuchung sind die Verhaltens-, Repräsentations- und Performanzformen 
und -strategien der Akteure in der Kathedralstadt: Im Fokus stehen dabei höfische Lebens-
formen und damit die höfische Kultur als die gemeinsame Lebensform der Eliten am Hof 
und in der Stadt, die sich in Kleidung, Turnier, Jagd, Fest, Tanz oder Mäzenatentum wider-
spiegelten. Der eigene Rang wurde aber nicht nur durch höfisch-profane, sondern auch 
durch sakrale Architektur, Kunst, Dichtung, Musik, Historiographie oder materielle Kul-
tur repräsentiert. Äußerst aussagekräftig sind neben der Formulierung von Rangansprü-
chen überdies die Markierung von Raum und die Vergegenwärtigung stellvertretender 
 Präsenz, insbesondere bei Bischöfen, die sich phasenweise außerhalb der Kathedralstadt 
aufhielten. Auf dem Feld der symbolischen Kommunikation sind für die Bewertung der 
Verhältnisse in der Bischofsstadt die Analyse von Herrschaftszeichen und Wappen, von 
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Hofzeremoniell und liturgischen Riten sowie von Prozessionen und Diözesansynoden 
von wichtiger Bedeutung; herausragende Situationen für die Aushandlung dieses Verhält-
nisses waren gewiss der Einzug und die erste Weihe eines neuen Bischofs oder dessen 
 Begräbnis.

8. Konflikt und Kooperation

Zudem ist ein besonderes Augenmerk auf Konkurrenzen und Konflikte zu richten, die in 
militärischen Auseinandersetzungen, Zerstörungen, Gefangennahmen und in der Vertrei-
bung des Bischofs gipfeln konnten. Jedoch selbst bei einem Auszug des Bischofs aus seiner 
Kathedralstadt oder der zeitweisen Verlegung seiner Residenz spielte dieser weiterhin eine 
Rolle in der Stadt – die Verbindungen wurden nicht aufgegeben. Desgleichen muss das 
Interesse auch den von Kooperation und Konsens geprägten Phasen gelten, zumal in jeder 
Konstellation ein Kompromiss gefunden werden musste, da der Bischof an seine Kathe-
dralstadt kirchenrechtlich gebunden war und die Domherren und Amtsträger regelmäßi-
gen Zugang zumindest zur Domkirche beanspruchen konnten. Außerdem konnte der Bi-
schof im Konfliktfall von den Bürgern nicht abgesetzt, sondern höchstens vertrieben 
werden. Doch die Konfliktfälle bildeten Ausnahmesituationen, denn die Akteure orien-
tierten sich in vielen Phasen nicht nur am viel beschworenen Ideal von Konsens und Har-
monie, oftmals wollten die Bürger den Bischof und seinen Hof in der Stadt behalten, weil 
sie von diesem administrativen, juristischen, wirtschaftlichen und nicht zuletzt religiösen 
Zentrum profitierten.

9. Wissen

Weiterhin ist zu prüfen, welche Beziehungen und Verbindungen sich über eine gemeinsa-
me Erziehung in Domschulen und Priesterseminaren oder einer gemeinschaftlichen Aus-
bildung an Universitäten sowie am Hof und in der Kanzlei ergaben, wo zahlreiche Bürger-
söhne der städtischen Führungsschichten sozialisiert wurden, um ihnen eine Laufbahn in 
der bischöflichen Administration zu ermöglichen oder die Aussicht auf eine Pfründe zu 
verbessern. Hierdurch bildete sich eine Elite an Experten in Bischofsstädten, die über das 
Verwaltungswissen hinaus das Interesse an weiteren Wissenschaften entwickeln konnten 
und über ihre privaten Bibliotheken und Wunderkammern miteinander in Kontakt traten. 
Verbindungen ergaben sich aber auch über die geistliche Lebensform, die Sorge um ge-
meinsame Stiftungen oder die Fürsorge um Hospitäler oder Bruderschaften.

10. Sakralkultur

Bischöflicher Klerus und Bürger waren nicht nur durch Predigt und Seelsorge aufeinander 
bezogen, der Bischof beanspruchte auch die geistliche Leitung und eine herausgehobene 
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spirituelle Autorität in der Stadt. Demgegenüber nutzten die Bürger die Topographie der 
Bischofsstadt und insbesondere die Kathedrale zur Gestaltung ihrer Vorstellungen von re-
ligiöser Kultur. In manchen Situationen wurde die Idee einer alle Gruppen in der Stadt 
umfassenden Sakralgemeinschaft und der Gedanke einer ›Heiligen Stadt‹ etabliert, was 
durch Kirchenarchitektur und -ausstattung, Heilige, hagiographische Schriften, Reliquien 
und Wallfahrten befestigt wurde. Der Bischof konnte sich dann an die Spitze dieser Ge-
meinschaft stellen oder musste gesteigerten Erwartungen im Hinblick auf seine persönli-
che Frömmigkeit und kirchreformerische Tätigkeit genügen.

IV. Bischofsstadt mit Bischof ?

Der Sammelband ›Bischofsstadt ohne Bischof ? Präsenz, Interaktion und Hoforganisation 
in bischöflichen Städten des Mittelalters (1300–1600)‹ nimmt bei seiner Untersuchung 
der Position von Bischöfen in ihren Kathedralstädten im Spätmittelalter und zu Beginn der 
Frühen Neuzeit (I.) die für fünf Felder skizzierten Anregungen der Forschung (II.) auf, er-
gänzt diese um weitere Dimensionen und erprobt neue Perspektiven für die oben skizzier-
ten zehn Untersuchungsfelder (III.).

In der ersten Sektion unter dem Titel ›Präsenz‹ steht die Frage nach der medialen Di-
mension der Kommunikation zwischen Bischof und Bürgergemeinde um Vorrang und 
Vorrechte in der Stadt im Zentrum. Zum einen werden aktuelle Ansätze der interdiszipli-
nären Raumtheorie und der Ritualforschung herangezogen, um die Modi der Herstellung 
öffentlichen Raums in Bischofsstädten nachzeichnen (Gerrit Jasper Schenk) und die Be-
deutung akustischer Raummarkierungen vermessen (Gerald Schwedler) zu können. Zum 
anderen wird – hier anhand der Herangehensweisen der jüngeren Historiographiefor-
schung – der Vergegenwärtigung geistlicher Herrschaftsträger im städtischen Raum sowohl 
in der Bistumsgeschichtsschreibung (Oliver Plessow) als auch in der städtischen Chronis-
tik (Martina Stercken) nachgegangen. Die zweite Sektion ›Interaktion‹ fokussiert die 
Handlungsfelder und Beziehungsgeflechte in der Stadt. Mit der Methodik der Netzwerk-
analyse sowie mit handlungs- und organisationstheoretischen Ansätzen untersuchen die 
Verfasserinnen und Verfasser die Vernetzungen städtischer Akteursgruppen, so Konkurren-
zen und Kooperationen zwischen Bischöfen und Königen (Sven Rabeler) beziehungsweise 
Bischöfen und Fürsten (Christina Lutter und Elisabeth Gruber). Das Verhältnis zwischen 
Stadtgemeinde und Bischöfen wird weiterhin in Bezug auf drei zentrale Institutionen ana-
lysiert, hierbei kommen das Domkapitel (Anja Voßhall), die Hospitäler (Michel Pauly) 
und der Rat (Sabine Reichert) in den Blick. Im Fokus der dritten Sektion ›Hoforganisati-
on‹ stehen die Kompetenzen, Rollen und Interessen der bischöflichen Amtsträger, wobei 
insbesondere auf rechts-, sozial- und wirtschaftsgeschichtliche Zugänge zurückgegriffen 
wird. Ein Aufsatz beschäftigt sich mit der Hochstiftsverwaltung, der Kanzlei beziehungs-
weise dem Haushalt und damit mit der weltlichen Verwaltung (Christian Hesse), wohinge-
gen sich ein anderer Beitrag der geistlichen Verwaltung und der Gerichtsbarkeit widmet 
(Thomas Wetzstein). Zum Abschluss werden das wirtschaftliche Handeln bischöflicher 
Amtsträger und damit finanzielle Beziehungen zwischen Bischofshof und Stadt betrachtet 
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(Gerhard Fouquet). Die Ergebnisse der Einzelstudien werden abschließend gebündelt, und 
neue Perspektiven werden entworfen (Stephan Selzer)45.

Die Beiträge gehen somit der Frage nach, welche Rolle Bischöfe in den Kathedralstäd-
ten zwischen 1300 und 1600 spielten und welche Bedeutung ihnen zukam. Sie blicken auf 
die Vielgestaltigkeit der Interessen der Bischöfe, auf die Formulierung ihrer Ansprüche und 
auf ihre Gestaltungsmöglichkeiten, auf ihre Präsenz, ihre Handlungsmuster und auf die 
Resultate ihres Handelns. Es wird danach gefragt, auf welchen Feldern die Bischöfe in 
Kommunikation und Interaktion mit den Bürgern traten, wie diese Felder miteinander in 
Beziehung standen und welche Bedeutung diesen zukam – in einer Bischofsstadt mit Bi-
schof.

Anhand dieses Tableaus können vor dem Hintergrund ausgewählter Fallbeispiele die 
mediale Demonstration von Präsenz und Vorrang erörtert, die Rechtsakte von Bischof und 
Bürgern samt deren Umsetzung untersucht, die personellen Verflechtungen zwischen Bi-
schofshof, Domkapitel und Stadtgemeinde erarbeitet sowie die ökonomischen Beziehun-
gen in Form von Konsum, Finanzen und Kredit analysiert werden. Unter Anwendung die-
ses Vorgehens kommen gleichermaßen sowohl die bischöflichen als auch die bürgerlichen 
Positionen in den Blick und damit das Selbstverständnis, die Interessen und das Handeln 
des bischöflichen Umfelds und der städtischen Amtsträger. Gleichsam zur Kontrolle der 
gewonnenen Ergebnisse werden Stellung und Funktion bischöflicher Residenzstädte jen-
seits der Kathedralstadt einbezogen.

Diesen für die Aufsätze des Sammelbands skizzierte Zugriff bietet eine neue Sicht so-
wohl auf die spätmittelalterliche Urbanisierung als auch auf die vormoderne Kirchen-
geschichte. Eine der zentralen Meistererzählungen der mittelalterlichen und frühneuzeitli-
chen Geschichte wird von den Beiträgen grundlegend in Frage gestellt. Zudem können 
erste Modifikationen dieses Bilds formuliert werden. Bei der Vielfalt der Phänomene und 
den im Rahmen eines Beitrags meist nur für ein Fallbeispiel darstellbaren Entwicklungen 
seien gleichwohl einige Einschränkungen formuliert: Der Sammelband strebt nur eine ers-
te Kartierung an, denn die Fragestellung kann in diesem Rahmen nicht enzyklopädisch, 
systematisch, typologisch, komparatistisch, theoretisch oder mit einem neuen Masternar-
rativ beantworten werden, ebenso wenig können die Beobachtungen noch nicht interna-
tional und interdisziplinär situiert werden. Zudem müsste der Untersuchungsraum um die 
Kathedralstädte im Nordosten und im Südosten des Reichs erweitert werden. Auch der 
Analysezeitraum sollte weiter ausgedehnt werden, doch bereits der Blick auf die Jahrhun-
derte zwischen 1300 und 1600 zeigt, wie offen die Situation am Ende des Hochmittelalters 
noch war. Während im Verlauf des 14. Jahrhunderts die bischöfliche Position Einschrän-
kungen erfuhr, scheint die zweite Hälfte des 15.  Jahrhunderts in vielen Kathedralstädten 
einen Wendepunkt markiert zu haben, denn in diesem Zeitraum konnte vielfach eine 
Rückgewinnung oder zumindest eine stärkere Rückforderung bischöflicher Rechte beob-
achtet werden. Schließlich legen die Aufsätze auch eine Neubewertung der Reformations-
zeit nahe, denn häufiger war die Bewahrung von Konsens und seltener die Austragung von 

45 Vgl. auch den tagungsbericht Schnack, tagungsbericht (2015).
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Konflikten zwischen Bischof und Stadt in den Quellen zu erkennen. Gleichwohl wird es 
für die zukünftige Forschung unabdingbar sein, durch Fallbeispiele aus allen größeren 
 Regionen des Alten Reichs und in einem zeitlichen Längsschnitt vom Hochmittelalter bis 
zum Ende des Alten Reichs die Vielgestaltigkeit der Phänomene und Konstellationen 
 herauszuarbeiten.
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der europäischen Messen und Jahrmärkte, die Dynastie der Luxemburger im 14. Jahrhun-
dert, die Migrationsgeschichte und die Geschichte Luxemburgs in der longue durée. Er war 
von 2006 bis 2016 Vorsitzender der Internationalen Kommission für Städtegeschichte und 
leitet das Centre luxembourgeois de Documentation et d’Etudes médiévales (CLUDEM).

Oliver Plessow ist Professor für Didaktik der Geschichte am Historischen Institut der Uni-
versität Rostock. Seine Dissertation in Mittelalterlicher Geschichte zum Übergang von der 
Bistums- zur Stadthistoriographie am Beispiel der münsterschen Geschichtsschreibung des 
Mittelalters entstand an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. Auf seine Stati-
onen als wissenschaftlicher Mitarbeiter im SFB 496 ›Symbolische Kommunikation und 
gesellschaftliche Wertesysteme‹ sowie als Lehrer an einem Beruflichen Gymnasium in 
Wertheim hin folgten mehrere Jahre als Lehrkraft für besondere Aufgaben in der Ge-
schichtsdidaktik an der Universität Kassel. Zu seinen Forschungsschwerpunkten zählt heu-
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te neben eher auf zeitgeschichtliche Gegenstände fokussierte, geschichtsdidaktische Frage-
stellungen (insbesondere zum pädagogischen Umgang mit Massenverbrechen) weiterhin 
die Entwicklung der Geschichtsschreibung im Mittelalter und in der mittelalterlichen 
Stadt.

Sven Rabeler ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im Projekt ›Residenzstädte im Alten Reich 
(1300–1800)‹ der Göttinger Akademie der Wissenschaften (Arbeitsstelle Kiel). An der 
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel wurde er mit einer sozialgeschichtlichen Arbeit 
zum fränkischen Niederadel in der Zeit um 1500 promoviert. Als Mitarbeiter war er in 
verschiedenen Forschungsprojekten in Kiel, außerdem an der Friedrich-Alexander-Univer-
sität Erlangen-Nürnberg tätig. Derzeit arbeitet er an einer Habilitationsschrift über Ar-
menfürsorge und karitative Stiftungspraxis in Städten des südwestlichen Ostseeraums wäh-
rend des 13. bis 16.  Jahrhunderts. Seine Interessenschwerpunkte liegen in der hoch- und 
spätmittelalterlichen Stadtgeschichte, der Erforschung vormoderner Residenzstädte, der 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte des spätmittelalterlichen Adels sowie in der Geschichte 
von Armut, Fürsorge und Hospitälern im Mittelalter.

Sabine Reichert studierte Mittlere Geschichte, Historische Hilfswissenschaften und Volks-
kunde an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster. 2006 erwarb sie mit einer Ar-
beit über die Verehrung des Hl. Ludger von Münster und des Erzbischof Engelberts von 
Köln ihren Abschluss als Magistra Artium. Von 2007 bis 2013 war sie als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Lehrstuhl für Mittlere und Neuere Geschichte und Vergleichende Lan-
desgeschichte an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz beschäftigt, 2012 wurde sie 
mit der Arbeit »Die Kathedrale der Bürger. Zum Verhältnis von mittelalterlicher Stadt 
und Bischofskirche in Trier und Osnabrück« promoviert. Seit 2013 ist sie als wissenschaft-
liche Koordinatorin des Themenverbunds »Urbane Zentren und Europäische Kultur in 
der Vormoderne« an der Universität Regensburg tätig. 

Gerrit Jasper Schenk ist Professor für Mittelalterliche Geschichte an der Technischen Uni-
versität Darmstadt. Seinem Studium der Geschichte und Klassischen Archäologie in Hei-
delberg, Siena und Berlin, dem Magister Artium in Heidelberg und seiner Promotion an 
der Universität Stuttgart mit einer Arbeit über Zeremoniell und Politik bei spätmittelalter-
lichen Herrschereinzügen folgten Stationen als wissenschaftlicher Mitarbeiter in Heidel-
berg, als Assistent an den Universitäten in Essen und Stuttgart, diverse Forschungsaufent-
halte an den Deutschen Historischen Instituten in Paris und Rom sowie die Leitung einer 
Nachwuchsgruppe zu ›Cultures of Disaster‹ im Exzellenzcluster ›Asia and Europe‹ an der 
Universität Heidelberg. Zudem war er an der Gründung des Darmstädter DFG-Graduier-
tenkollegs ›Kritische Infrastrukturen‹ beteiligt. Seine Forschungsinteressen liegen zeitlich 
im Spätmittelalter, räumlich im Reich und in Italien, thematisch im Bereich der Stadtfor-
schung, der Mobilität und Transkulturalität, der Ritualforschung, der Historischen Kata-
strophenforschung, der Infrastruktur- und Umweltgeschichte sowie in der Konzeption 
historischer Ausstellungen.
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Gerald Schwedler ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Historischen Seminar der Univer-
sität Zürich und vertritt zurzeit den Lehrstuhl für Mittelalterliche Geschichte an der Uni-
versität Konstanz. Er studierte in Salzburg, Oxford, Heidelberg und Rom, seine Promotion 
erfolgte an der Universität Heidelberg zum Thema der spätmittelalterlichen Herrschertref-
fen in Europa. Die Habilitation erfolgte in Zürich zur Damnatio memoriae im frühen 
 Mittelalter. Zu seinen Forschungsinteressen zählen die Geschichtsschreibung, die Verges-
sens- und Erinnerungskultur, die Politik- und Kulturgeschichte der Königreiche im gesam-
teuropäischen Kontext sowie Diplomatie und Kommunikation im spätmittelalterlichen 
Europa, Normbildung und -durchsetzung, Rechtssprache sowie die Stadt- und Regionalge-
schichte im süddeutschen Raum, Österreich und dem Friuli.

Stephan Selzer ist seit 2008 Professor für Mittelalterliche Geschichte an der Helmut- 
Schmidt- Universität/Universität der Bundeswehr in Hamburg. Promoviert wurde er mit 
seiner Arbeit »Deutsche Söldner im Italien des Trecento« und habilitierte sich über den 
Farbgebrauch, die Farbstoffproduktion und den Farbstoffhandel im spätmittelalterlichen 
Reich unter besonderer Berücksichtigung der Farbe Blau und des Blaufarbstoffs Waid. Er 
forscht und lehrt zu sozial- und wirtschaftsgeschichtlichen Themen des Spätmittelalters.

Martina Stercken ist Professorin für Mittelalterliche Geschichte und Vergleichende Lan-
desgeschichte am Historischen Seminar sowie Deputy-Director des NCCR ›Mediality‹ 
(SNF) an der Universität Zürich. Sie wurde mit einer Arbeit über spätmittelalterliche 
Landfrieden im Rhein-Maas-Raum promoviert, ihre Habilitationsschrift befasst sich mit 
der Genese kleiner Städte und dem Werden des habsburgischen Herrschaftsraums als inter-
dependente Prozesse. Sie hat an verschiedenen Universitäten Vertretungen, Gastprofessu-
ren und Lehraufträge wahrgenommen. Zudem ist sie in diversen Gremien aktiv, z. B. als 
Vizepräsidentin der Commission Internationale pour l’Histoire des Villes. Ihre Forschungs-
schwerpunkte markieren stadt-, herrschafts-, karten- und medialitätsgeschichtliche Frage-
stellungen.

Anja Voßhall, geb. Meesenburg, studierte Mittlere und Neuere Geschichte, Neue Deutsche 
Literatur- und Medienwissenschaften und Soziologie an der Christian-Albrechts-Universi-
tät zu Kiel. Sie war mehrere Jahre als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Lehrstuhl für 
Wirtschafts- und Sozialgeschichte in Kiel tätig und Stipendiatin des Deutschen Histori-
schen Instituts in Rom. Sie wurde 2013 mit einer Arbeit über die Netzwerke und Karrieren 
Lübecker Domherren promoviert.

Thomas Wetzstein ist Professor für Mittelalterliche Geschichte an der Katholischen Uni-
versität Eichstätt-Ingolstadt. 2002 wurde er an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg 
mit einer Studie zum Kanonisationsverfahren im Spätmittelalter promoviert. Im Anschluss 
war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Max-Planck-Institut für Europäische Rechtsge-
schichte in Frankfurt am Main, danach wissenschaftlicher Mitarbeiter am Historischen 
Seminar der Universität Heidelberg. 2009 erhielt er nach Einreichung einer Habilitations-
schrift zur Kommunikationsgeschichte Lateineuropas im 11. und 12. Jahrhundert von der 
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Philosophischen Fakultät der Universität Heidelberg die Venia Legendi für Mittelalterli-
che Geschichte und Historische Hilfswissenschaften. Nach Lehrstuhlvertretungen in 
 Freiburg, Eichstätt und Rostock wurde er 2013 auf eine Professur für Mittelalterliche Ge-
schichte an der Universität Rostock und 2015 nach Eichstätt berufen. Aktuelle Forschungs-
schwerpunkte liegen in der Geschichte des mittelalterlichen gelehrten Rechts, in der Ge-
schichte der Heiligenverehrung und des hoch- und spätmittelalterlichen Papsttums sowie 
in der Kommunikationsgeschichte.
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Bischofsstadt ohne Bischof?
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Noch immer dominiert die Vorstellung, dass die kommunalen Unabhän-
gigkeitsbewegungen in Bischofsstädten des Hoch- und Spätmittelalters 
den Einfluss des Stadtherrn gänzlich ausgeschaltet hätten. Die Beiträge 
des Sammelbands analysieren Fallbeispiele zu den Feldern Präsenz, Inter-
aktion und Hoforganisation in Kathedralstädten und zeichnen eine große 
Bandbreite an Konstellationen nach, sodass die alte Meistererzählung der 
Stadtgeschichtsforschung zu überdenken ist: In zahlreichen Städten wurde 
die herrschaftliche Position des Bischofs nie in Frage gestellt. Auch waren 
die Bischöfe selbst nach einem Auszug aus der Stadt weiterhin präsent 
an ihrem Bischofssitz, so durch den Vollzug von Riten, die Architektur, die 
Ausstattung der Kathedrale oder die Pflege von Erinnerungsorten. Zudem 
gelang es den in der Stadt verbliebenen geistlichen Institutionen wie dem 
Domkapitel, der geistlichen Verwaltung oder bischöflichen Ratsgremien, 
ihre Stellung zu bewahren.
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